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Sir. 3 Sie 58em

Bis einsiger Schüttler habe id) mich mit meiner horfrbeini*
gen ©rinbehoalbnergpbe befdjeiben unb lautlos in bie Büfcße
gefcblagen. 3d) fitjäme mich tatfäcblich, im Seitalter ber Sfi*
fanone einer fo oeralteten Sportart su bulbigen. Die ganse
Blenfchbeit fühlt fid) ja gerabesu oerpflichtet, in jäbem Schuß
Scbneebalben hinuntersuflißen unb in ber tiefen SOlulbe einer
Babemanne liegenb, lebenspbilofopbifcbe Probleme su mälsen.
3n eibgertöffifcßen, fantonalen unb ftäbtifcßen Büros geboren
bie Kommentare ftifportlicber Sonntagsereigniffe an ben SBo*

cbeitanfang, mie bas Slllegro an ben Schluß einer Sinfonie.
Baters Querfprung ift in ber Schule ©egenftanb begeifterter
Scbilberung. Dabei oerfcbmeigt frans roobltoeisltch, baß Bapi
beinah erfticft märe, roeil er fopfooran in einen prächtigen
Schneehaufen fuhr unb fich nur mit SJÎiihe unb Stot unb unter
Bffifteng fämtlidjer gamilienglieber roieber herausarbeiten
tonnte.

llnb boch bin ich mit meinem Schlitten nicht allein auf roei=

ter glur. 3m Bnftieg sur Staffelalp begegnet mir eine ganse
gamilie, bie jauchsenb su Dal fauft. Boraus ber Bater, als be*

roährter Boutinier bas Scbirffal in einen oerrofteten Schlitt*
fd)uh bannenb. Stutter als forgliche Stachhut, mit ficherem Blirf
bie Dürfen ber Kuroen unb frögerli eräugenb. Unb mitten brin
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bie sappelnbe, joßlenbe Sungmannfchaft. ©ine Sdmeemolfe
fliegt auf, unb trofe Schlittfdjuh unb fcharfen Bugen liegt bie

ganse ©efellfchaft im molligen Buber. grobes Sachen ertönt.
Buffißenl Unb in flottem Dernpo oerfchroinbet ber fpmpathifche
Spuf in einer frohle.

Bis ich in ber frühen Bbenbbämnierung mieber ber Sta*
tion sumanberte, glaubte ich mich in jene Seiten oerfeßt, ba
Sangfpießträger sum Kampf aussogen, frocb ragten bie fcßlan*
ten Stihölser. Stuf ber hartgefrorenen Straße fnirfcßte ber
fchroere Dritt ber Sportler, bie heute burch tiefoerfchneite Blär*
chenmätber, über fonnige fränge gefahren finb — bie oon ben
Bergen greube unb Siebe sur freimat in bie Stabt hineintragen.

3n frfmjibiger gahrt hat mich mein Schlitten bierberge*
bracht. 3efet betenne ich mich 3" ihr, ber treuen, alten ©pbe, bie
fchon meinen Kinbern eine liebe, gute greunbin mar.

Die Suft ift tlar. ©in übermütiger SBinbftoß fcßlägt am
Stationsgebäube einen genfterlaben su. Unb fern am frorigont
hat bie 3ungfrau sum 3uï bas Buberquäftcßen aus beut Born*
pabour heroorgesogen unb fdmetl bem blaffen SBönch bie fei*
ften Bärflein rofig gefärbt. Stürmibäns.

gßre gugenb berlebte grau SJlouttet iit Biel,
unb ber heiter=guberfid)tlid)e Sinn, ber bie Be*

bölterung ber „3ufunft8ftabt" au8geid)net, t;at
fie ihr ßeben lang begleitet. Bacßbem fie bie

bortigen Schulen, gulept bie franbel8fd)ttle, burd)*
laufen hatte, lebte fie einige gaßre au berfdjie*
beiten Orten im 3lu8lanb. ®urd) ihre freirat
mit ferret f)3rofeffor ®r. frenri SJiouttet, bent

nunmehrigen fRegierungä* unb (Stäuberat, tourbe
fie in S3ern anfäßig. Unb mehr al8 aufäßig;
ihre ©iufüßlungägabe ließ fie hier balb tuie nur
irgenb jemanb 3uhaufe fein.

darüber hinaus blieb ißr immer itod) Seit
übrig für ba§ gefeIIfcl)af11iet)e Sebeit ber BunbeS*

ftabt. Sie hatte heruorragenben Slnteil am frod)=

fdjulfeft, unb immer toieber fud)te man ihren
Bat für bie Künjcler* unb Bofengartenfefte,
für bie frocßfdjulbälle unb mandje anbete Ber*
anftaltung.

gßr ©härme, ihre aUfeitige gntereffiertßeit
unb große Spradjenfeuntniffe präbeftiitierten fie,

an ber Seite ißreä ©atten, sur ibealen Deil*

nehmerin an miffenfdjaftlidjen flongreffeti be3

gît* unb 2lu8lanbe8.

lîeberatt unb immer gab fie fid) aber gang
unb ungeteilt; ihre Eingabefähigfeit unb frilfS*
bereitfcljaft fdjien itnerfdjöpflid). grau Blouttet
gehörte gu ben ftral)lenben, lebengfprüßenben

©eftalten, bon beren einer SßateSpeare fagt:

SGßie mir bereits in ber leßten Stummer furs
berichteten, ift im Begirfgfpital bon SJtartignt)
Sllfreb ßangrein am 0. ganuar feinen fdpoeren
Berlehungen erlegen. ®r ift ba§ bierte Dobeä*

opfer beä großen Satoineuunglürfeg bon Orfière8
im Bal gerret.

Sllfreb ßangreiit mar als britter Sohn be8

Slrdjiteften 3llfreb ßangrein am 4. Sluguft 1916

geboren morbett. ®r burchlief bie Sdjulen feiner
Baterftabt Dßutt unb besog banach bie gnge*
nieurfdjule ber ©. 2. Sä. in 3ürid). .Knapp bor
bem Slbfdjluß feiner Stubien hat ihn nun ber
Dob hintoeggerafft.

$tau Sftouttet f
©rft 51 gaßre alt, ift mit 9. ganuar grau

6mmt) SDtouttet beit gl)reu burd) ben Dob ent*

riffen tuorbett. gn ber bernifdjen grauentoelt
unb tueit batüber l)inau8, in allen Schichten ber
Bebblferung, hat biefe Drauernadjrtdjt nllge*
meine Beftürgung unb Deilnahme heroorgerufett.
©in tounberbar reidjeg Sehen hat bamit feinen
Slbfdjluß gefuttben.

®iefe 2lnpaffungägabe fam ihr in ihrer fo^ia=
leit ?lrbeit in reidjftem DJtaße guftatten. ©§ ift
hier nidjt ber Ort, bon fo-unb=fobieleu ©ingeliten
unb gamilien gu fpredjen, benen fie im ftiHen
mit 9tnt uitb Dat beigeftanben hat; bie e§ an*
geht, merben ihr- auf ihre SBeife ®anf loiffen
unb iljr Slnbeufen in ©tjren halten.

gl)r gbeenreidjtum unb itjre Organifatiouâ-
gäbe ließen grau SJtouttet aber aud) in große*

rem 9tal)men §iife leiften; gang befoitbere Sler*

bienfte pat fie fich um bie ftäbtifdje unb fauto*
ttale SäuglingSfürforge erloorben. Sie mar eS,

bie 1921 ben Sättglingäbasar „©ang 93ärn für
bie ©hlßnfdjte" anregte ttttb 3um ©elingen führte;
burd) aSeranftaltuug bon Deetet'eu uflu. half fie
bie ®efigite beS Säugling^ unb ÜJtütterheiniS
beefett. Sie faß aber aud) im Söorftaub ber

9Jiilcl)füd)e; al§ Söertreteriu beü Staates iBertt
loar fie SDtitglieb ber SluffidjtSfommiffioit für
bie Stnftalt Jpeiligettfdjmeubi. 2ßäl)renb ber Saffa
fteHte fie fid) bem Komitee für îlmateurarbeiten
3ur Söerfügung gm geöiuar beS bergangenen
galjreS trat fie iit beit l'orftanb ber Settion
Sern beâ Sdj'reigerijdjen genteinnüpigen grauen*
bereing ein.

„3118 fie geboren mürbe, tangte ein Stern." ©8

fällt feßmer gu glauben, baß fie nidjt meßr fein
foil — nidjt meßr ift. 2ö.

2(tfreb San^retn f

Nr, 3 Die Bern

Als einziger Schlittler habe ich mich mit meiner hochbeini-
gen Grindelwaldnergybe bescheiden und lautlos in die Büsche
geschlagen. Ich schäme mich tatsächlich, im Zeitalter der Ski-
kanone einer so veralteten Sportart zu huldigen. Die ganze
Menschheit fühlt sich ja geradezu verpflichtet, in jähem Schuß
Schneehalden hinunterzuflitzen und in der tiefen Mulde einer
Badewanne liegend, lebensphilosophische Probleme zu wälzen.
In eidgenössischen, kantonalen und städtischen Büros gehören
die Kommentare skisportlicher Sonntagsereignisse an den Wo-
chenanfang, wie das Allegro an den Schluß einer Sinfonie.
Vaters Ouersprung ist in der Schule Gegenstand begeisterter
Schilderung. Dabei verschweigt Hans wohlweislich, daß Papi
beinah erstickt wäre, weil er kopfvoran in einen prächtigen
Schneehaufen fuhr und sich nur mit Mühe und Not und unter
Assistenz sämtlicher Familienglieder wieder herausarbeiten
konnte.

Und doch bin ich mit meinem Schlitten nicht allein auf wei-
ter Flur. Im Anstieg zur Staffelalp begegnet mir eine ganze
Familie, die jauchzend zu Tal saust. Voraus der Vater, als be-

währter Routinier das Schicksal in einen verrosteten Schütt-
schuh bannend. Mutter als sorgliche Nachhut, mit sicherem Blick
die Tücken der Kurven und Högerli eräugend. Und mitten drin
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die zappelnde, johlende Jungmannschaft. Eine Schneewolke
fliegt auf, und trotz Schlittschuh und scharfen Augen liegt die

ganze Gesellschaft im molligen Puder. Frohes Lachen ertönt.
Aufsitzen! Und in flottem Tempo verschwindet der sympathische
Spuk in einer Hohle.

Als ich in der frühen Abenddämmerung wieder der Sta-
tion zuwanderte, glaubte ich mich in jene Zeiten versetzt, da
Langspießträger zum Kamps auszogen. Hoch ragten die schlan-
ken Skihölzer. Auf der hartgefrorenen Straße knirschte der
schwere Tritt der Spörtler, die heute durch tiefverschneite Mär-
chenwälder, über sonnige Hänge gefahren sind — die von den
Bergen Freude und Liebe zur Heimat in die Stadt hineintragen.

In schneidiger Fahrt hat mich mein Schlitten hierherge-
bracht. Jetzt bekenne ich mich zu ihr, der treuen, alten Gybe, die
schon meinen Kindern eine liebe, gute Freundin war.

Die Luft ist klar. Ein übermütiger Windstoß schlägt am
Stationsgebäude einen Fensterladen zu. Und fern am Horizont
hat die Jungfrau zum Jux das Puderquästchen aus dem Pom-
padour hervorgezogen und schnell dem blassen Mönch die fei-
sten Bäcklein rosig gefärbt. Stürmibänz.

Ihre Jugend verlebte Frau Mouttet in Viel,
und der heiter-zuversichtliche Sinn, der die Be-

völkerung der „Zukunftsstadt" auszeichnet, hat
sie ihr Leben lang begleitet. Nachdem sie die

dortigen Schulen, zuletzt die Handelsschule, durch-

lausen hatte, lebte sie einige Jahre an verschie-
denen Orten im Ausland. Durch ihre Heirat
mit Herrn Professor Dr. Henri Mouttet, dem

nunmehrigen Regierungs- und Ständerat, wurde
sie in Bern ansäßig. Und mehr als ansähig;
ihre Einfühlungsgabe ließ sie hier bald wie nur
irgend jemand zuhause sein.

Darüber hinaus blieb ihr immer noch Zeit
übrig für das gesellschaftliche Leben der Bundes-
stadt. Sie hatte hervorragenden Anteil am Hoch-

schulfest, und immer wieder suchte man ihren
Rat für die Künstler- und Rosengartenfeste,

für die Hochschulbälle und manche andere Ver-
anstaltung.

Ihr Charme, ihre allseitige Interessiertheit
und große Sprachenkeuntnisse prädestinierten sie,

an der Seite ihres Gatten, zur idealen Teil-
nehmerin an wissenschaftlichen Kongressen des

In- und Auslandes.

Ueberall und immer gab sie sich aber ganz
und ungeteilt; ihre Hingabefähigkeit und Hilfs-
bereitschaft schien unerschöpflich. Frau Mouttet
gehörte zu den strahlenden, lebenssprühenden

Gestalten, von deren einer Shakespeare sagt:

Wie wir bereits in der letzten Nummer kurz
berichteten, ist im Bezirksspital von Martignh
Alfred Lanzreiu am <i. Januar seinen schweren

Verletzungen erlegen. Er ist das vierte Todes-

opfer des großen Lawinenunglückes von Orsières
im Val Ferret.

Alfred Lanzrein war als dritter Sohn des

Architekten Aisred Lanzrein am 4. August 191S

geboren worden. Er durchlief die Schulen seiner
Vaterstadt Thun und bezog danach die Inge-
nieurschule der E. T. H. in Zürich. Knapp vor
dem Abschluß seiner Studien hat ihn nun der
Tod hinweggerafft.

Frau Emmy Mouttet
Erst öl Jahre alt, ist am 9. Januar Frau

Cmmh Mouttet den Ihren durch den Tod eut-
rissen worden. In der bernischen Frauenwelt
und weit darüber hinaus, in allen Schichten der
Bevölkerung, hat diese Trauernachricht allge-
meine Bestürzung und Teilnahme hervorgerufen
Ein wunderbar reiches Leben hat damit seineu
Abschluß gefunden.

Diese Anpassungsgabe kam ihr in ihrer sozia-
len Arbeit in reichstein Maße zustatten. Es ist
hier nicht der Ort, von so-und-sovielen Einzelnen
und Familien zu sprechen, denen sie im stillen
mit Rat und Tat beigestanden hat; die es an-
geht, werden ihr auf ihre Weise Dank wissen
und ihr Andenken in Ehren hallen.

Ihr Ideenreichtum und ihre Organisations-
gäbe ließen Frau Mouttet aber auch in größe-
rem Rahmen Hilfe leisten; ganz besondere Ver-
dienste hat sie sich um die städtische und kanto-
nale Säuglingsfürsvrge erworben. Sie war es,

die 1921 den Säuglingsbazar „Ganz Bürn für
die Chlynschte" anregte und zum Gelingen führte;
durch Veranstaltung von Teekeüen usw. half sie

die Defizite des Säuglings- und Mütterheims
decken. Sie saß aber auch im Vorstand der

Milchküche; als Vertreterin des Staates Bern
war sie Mitglied der Aufsichtskommissiou für
die Anstalt Heiligenschwendi. Während der Saffa
stellte sie sich dem Komitee für Amateurarbeiten

zur Verfügung Im Februar des vergangenen
Jahres trat sie in den Vorstand der Sektion
Bern des Schweizerischen gemeinnützigen Frauen-
Vereins ein.

„Als sie geboren wurde, tanzte ein Stern." Es

fällt schwer zu glauben, daß sie nicht mehr sein

soll — nicht mehr ist. W.

Alfred Lanzrein
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